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Hieraus erkennt man die beträchtliche Vergrößerung der zum Schneiden cr
forderlichen Wrbeit, welche mit den gezogenen Schnitte verbunden ift, weswegen
8 fi empfiehlt, denfelben nur da anzuwenden, 'wo die geringe Widerftands-
fähigkeit des Materials gegen Abbredjen oder: Umfnicen eine Verringerung der
auf den Rüden des Keils wirfenden Kraft nötdig madt, aljo z. B. Schneiden
von Kor oder von Grashalmen. Bei der Verarbeitung von Metallen und har
ten Hölzern dagegen empfiehlt fi der gerade Schnitt,

Häckselmaschinen. Dieje in der Landwirthfchaft zum Futterfchnei-

den gebrauchten Mafchinen bewirken das Zerjehneiden des Strohs in mehr
oder minder lange Stüdchen in wejentlich derjelben Art, wie dies durd)

; Handarbeit mit der befauu-

# Sig. 177. ten einfachen Dädjellad:
oder denn Schrotftuhl ge
fchieht. Bon der Wirkungsmeile
einer folhen Hädjellade giebt

dig. 177 ein Bid. Das in

der eigentlichen YadeZ, einen
aus Brettern gebildeten, im
Duerjhnitte redhtedigen Ca

nale, zugeführte Stroh S wird
von dem dicht vor dem Mund:

ftüde diejes Canals nieder-
gehenden Meffer M durd)

{ fchnitten, worauf, nachdem das

N Mefjer wieder emporbewegt
iR ift, das Stroh durd) die Hand

= = des Arbeiterg um die Pünge
ı des zu jchneidenden Hädjels

GOHHSELHR, z ZH, Y ,
DWZ vorwärts bewegt wird, bevor

das Mefier bei dem darauf

folgenden Niedergange einen zweiten Schnitt vollführt. Ein auf dem Strol)

befindficher Dedel D wird während des Schneidens durd) den Fuß des
Arbeiters vermöge ded Trittfchemels 7’ und mittelft einer Kette K kräftig

auf das Stroh wiedergezogen, um dafjelbe in der für die Erzielung eines
reinen Schnittes erforderlichen Art feft zufanmenzufchliegen. Das Vorfchieben
des Stroh8 nad) jedesmaligem Schnitt gefchieht durd) eine einfache, wit
mehreren fcharfen Zinfen verfehene Gabel von der Linfen Hand des Ar-

beiters, deffen vechte Hand den Mefjerhebel (die Futterklinge) bewegt.
Gegenüber der älteren Bauart diefer Mafchinen, bei welchen der Mefier-

hebel um einen feften an dem Ladengeftell angebrachten Drehpunft cywingt,
zeigt die Figur eine Berbefjerung, welche durd) die Anordnung des beweg-
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lihen Stüßpunftes B erzielt wird. Da hierbei nämlic, dev Drehpunft B

des Mefferhebels an dem um den feften Punkt A fchringenden Yenfer AB
befindlicd) ift, fo wird" bei der niedergehenden Bewegung der Schneide des-

jelben gleichzeitig eine ziehende Bewegung ertheilt. Man erfennt dies aus
der Figur, in weldjer BB, den Weg des Stügpunktes für den Schneid-
hebel angiebt, und HZ’ B die Lage andeutet, in welche der Scneidhebel bei
einem. feften Stügpunfte in B gevathen wide, während feine wirkliche

Gndftellung durch HB, dargeftellt wird, fo daß eine Verfchiebung, der

Schneide in ihrer Richtung ungefähr um den Betrag H’H, ftattfindet.
Der Einfluß einer folchen ziehenden Bewegung der Schneide wurde im vor

hergehenden Paragraphen beiprochen, und um die Bortheile des fogenannten

gezogenen Schnittes in noch höherem Maße zu erlangen, wendet man

meifteng eine gefriimmte Schneide, entweder gewölbt, wie in der Figur, oder

and) wohl hohl von der Zorn einer Senfe an. Durd) diefe Mittel erzielt
man die eigentlich ehneidende Wirkung, während die ältere Bauart des
geraden, um einen feften Punkt drehbaren Meffers mehr zu einem Abhaden

213 zu einem Schneiden PVeranlaffung giebt. Man hat daher bei allen

Häcjelmafchinen auf die Erzielung de3 gezogenen Schnittes immer einen
befonderen Werth gelegt.
Die verjchiedenen Häcdjelmafchinen unterjcheiden fid) dem Wejen nad)

von einander vorzugsweife in der Yorn und Bewegungsart der in ihnen
zuv Berwendung gebrachten Mefjer; von mehr untergeordneter Bedeutung
iind dagegen die Unterfchiede, welche fie in anderen Punkten, 3. ®. in der
Urt der Zuführung des Strod8 und der Veränderung der Hädjellänge er=
fomen lafjen.

Was zunächt die bei Hädfelmafchinen angewandten Meffer anbetrifft, jo
ud Shwingende Hebelmefjer nad) Art der Handmefjer in Fig. 177

faum jemals zu einer nennenswerthen Anwendung gekommen; die meiften
der in der Landwirthichaft gebrauchten und bewährten Hädjelmafchinen
arbeiten vielmehr mit Meffern, welche, an einer umlaufenden Are befeftigt,

an deren ftetiger Umdrehung teilnehmen. Außer diefen hat man aud)

jolche Mafchinen mehrfach, ausgeführt und in befriedigender Weife betrieben,
bei denen das Meffer in geradliniger Bahn durch ein Kurbelgetriebe
auf und nieder bewegt wird; diefe Art von Mafchinen ift jedoc) weniger

verbreitet, al diejenige mit umlaufenden Meffern.

Man kann die Mafchinen mit votivenden Meffern Hauptfächlic) in zwei
Sruppen theilen, je nachdem die Mefjer in einer zur Triebare fenk-

tchten Ebene umlaufen oder je nachdem fie in der Oberfläche einer auf
dev Triebare angebrachten Trommel befindlic, find. Yon allen Hädjel-
mafchinen find diejenigen der erfteren Art mit Meffern von ebener Form
und Bewegung die verbreitetften, was neben der guten Wirkung diefer
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Majchinen Hauptfächlich der verhältnigmäßig einfachen Bauart derfelben und

der Leichtigkeit zuzuschreiben ift, mit welcher der gute Zuftand hierbei dauernd
erhalten werden fann.

Der Schneidapparat. Die Mafchinen mit in einer Ebene um-
laufenden Meffern, nad) ihrem Erfinder auc wohl Lefter’fche Mafchinen

genannt, erhalten als jchneidende Werkzeuge zwei oder mehrere ebene Stahl-
meffer, die mit einem auf der Triebwelle

dig. 178, befindlichen Schmwungrade feft verbunden
find, jo daß fie an der Umdrehung des

Schwungrades unmittelbar theilnehmen.
Die Triebare A, Fig. 178, ift hierbei in

der Regel feitwärts neben der das Stroh
zuführenden Lade. Z gelagert, fo daf jedes
der an den Armen des Schwungrades an-
gebrachten Meffer bei einer Umdrehung

der Are einen Schnitt durch das Stroh machen muß; man erhält daher die
Anzahl der Schnitte in der Minute gleich) nz, wenn z die Anzahl der
Mefjer bedeutet und die Welle in der Minute n Umdrehungen vollführt.
Majcinen, die durch Dampfkraft oder Göpelwerfe betrieben werden, erhalten

in der Regel drei bis vier Mefjer, während man den Eleineren durch Hand
betriebenen Mafchinen meiftens nur zwei, zuweilen aud) nur ein Mefier zu
geben pflegt.

Die Meffer werden aus den fehon angeführten Gründen niemals gerade,
jondern immer in gefrimmter Geftalt angewendet, und zwar pflegt man die

Schneide meiftens conver, wie in Fig. 178, zu machen, aus dem Grunde,
weil eine convere Schneide fich leichter jchärfen läßt, als eine concave oder

eine nach Fig. 179 gebildete, wie fie-auc, zuweilen zur Anwendung kommt.
Die Are A des Schwungrades legt man gemeiniglich in gleiche Höhe mit

der Mitte des Mumdftüdes, Fig. 178 und 179, und nur ganz ausnahms-
weile ift eine Anordnung nad Fig. 180 verfudht worden, wobei die Are A
mitten über die Strohzuführung gelegt ift, und wobei man dag Mundftüd
BCDE ober = und unterhalb dur, zur Are concentrifche Kreisbögen be-
grenzt hat. Bei diefer Iegteren, von Lomar herrührenden Anordnung

Icneiden die nad) einem Bierteltveisbogen geformten Mefjer anfänglich von
oben nad) unten und darauf von unten nad) oben, eine Wirkungsweile,
welche aus der gewählten Lage der Are folgt, und welche bei Feiner anderen
Maschine ji wiederfindet!). Der Winfel BCD — u, Fig. 178, welden
die Curve der Schneide mit der von der Mitte des Mundftüdes nad) der
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